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Sbeitbgaitg.
Von I). C Ru rois.

Hun IteR' id) ftîll am Wielenrande, Sdjon loill die HacRt dem Cal entfteigen; Den Groll und Croß nacR Reißern !Ringen,
Den Wald zu Raupten, ernft und fcßiser. Biaudämmernd fern um Rain und Raus Die Sorge, ftrelft lie lauft oon mir;
Der Cag oerglomm in lei|em Brande Gießt |ie iRr großes, mildes ScRiseigen Gin Glöcklein îûRHd) in mir|cßu>ingeii —
Und ädert rot das Wolkenmeer. SacRt über alle Grenzen aus. Hatur, roie bin icb ein's mit dir!

•BS»-

©as oerlorene fiacßen.

Erltes 5t a p i t e I.

©rei Elten .gute Sannerleibe,
(Ein Säuftem Sottes, ebrenroert,
SRit ttarem 2tug', im Sonwtagsïleibe,

3|t altes, toas mein £er3 begehrt!
So ebb' ich mit bei Sütorgenßelte

©er Sommernadjit ©e|d)räntte Suß'
Uub toanbre rafdji bem fri|<bieu Quelle
©er oaterlänb'fißen Rreuben 311.

©te Scßiffe faßren unib bie SSagen,

Seträust, auf allen Stuben ber;
©ie luft'ge ;j£>alle let}' id) ragen,
Sott .Steinen uidjt nod) Sorgen fduoer;

Sont Sebnerfimfe |d)immert Iiebtid)

©es Reftpotales Silberbort:
Seit uns, nodji i|t bei freien übticfi

Ein Ieiben|d)aftlid) freies SSort!

Urib SBort unb Sieb, oon Sîunb 30 Stunbe,

Son 5>er3 311 Seraen ballt es bin;
So blüht |bes Heftes Solenftunbe
ITnb muß mit golbner TBenbe ffießn!
Urtb jebe Sfltd)t bat fie erneuet,

Hub jebe itraft bat |ie geftäblt
1Mb eine 5törner|aat geltreuet,
©ie rtiemats ißre Rrudjt oerbeßtt.

©rum roeilet, too im Reierfleibe
Sin rüftig Soll sum fÇefte gebt
TInlb leis bie feine Sannerfeibe
©od) über ißm sum ©imntel webt!

GrzäRlung oon Gottfried Keller.

3u Saterlürtbes Saus unb Sraufe,
©a i|t bie Rreube fünbenrein,
Ifnb lebr' nictjt beffer id) nad) 5>au|e,

So toerb' id): autbi rtidji idiledjter fein!
©iefes fiieb lang ber Rabneniräger bes Selbroplet

Stäitncrd)ors, welcher an einem pradjtoollen Sommermorgen
3um Sängerfe|te toanberte. Sa.djbem bie Eerren am Sbeub
oorßer aufgebrochen unb einen ©eil bes Steges auf ber

Sdjiienenbabn beförbert toorben toaren, batten lie be|ct)to||en,
ben Se'ft in ber äRorgentüßle su Ruß: 3U machen, ba es nur
nod) bitrd); fhcne SBalbungen ging.

Sdjon breitete fid), ber glänsettbe See cor ihnen aus
mit ber buntbeilaggteu Siabt am Ufer, als bie fedjsig bis'
fiebjig jüngeren unib älteren Slänner bes Sereines in jer=
ftreuten Gruppen burdji einen berrlidjien Sudjentoaib hinab*
fliegen unb bas hinter ben großen Stämmen toobncube

Eho mit Saucfeen unb einzelnen fiieberftropbe» to-iberballen
ließen, audji etwa einem weiterhin nieberfteigenben Räßnlein
antworteten. i ;

' '
!-

'

Sur ber allen ooraussiebenbe Rab'nenträger, ein fdjlanï
gcu-adncuei junger Slaun mit bilbfdjönent Sntlitj, fang fein
fiieb ooHftärtbig bunt) mit freubeßeller unb bodj, gemäßigter
Sarttouftimme. ©efdjmüdt mit Bretter reid)ige|tidter Sdjörpe
unb |tattlid)em Rebcrbut, trug er bie ebenfo reidje, Ihmert
Seibenifabne, halb 3u|am;mengefaltet, über bie Sdjulter ge=

legt, uitb beren golbene Spiße funlette bin unb wieber im
grünen Schatten, too. bie Strahlen Der Storgenfonne burd),

bie fiaubgetoölbe brangen.
2IIs er nun fein fiieb geenbet, fcRaute er tädjielnb surüd

unb matt faß bas fdjjjne ©efihit.tn oollem ©lüde ftrablen,-

Abendgang.
Von fi. î! fi u row.

stun steh' ich still am kViesenrariste, Zchon will clle Nacht clem üai entsteigen; ven 6roii uncl Lroß nach heißem fingen,
ven kVaist fiäupten, ernst unct schwer, kiaustämmernst fern um fiain unst fiaus Die Sorge, streift sie sanft von mir;
ver (!ag verglomm in ieifem krauste 6ießt sie ihr großes, miistes Schweigen Lin filöstciein füfi!'ist? in mir schwingen^-
stnst ästert rot stas Vstoikenmeer. Sacht über alle Sren^en aus. Natur, wie bin ich ein's mit stirl

-«LA

Das verlorene Lachen.

Erstes Kapitel.
Drei Ellen gute Bannerseide,

Ein Häuflein Voltes, ehrenwert.

Mit klarem Aug', im Sonntagskleide,

Ist alles, was mein Herz begehrt!
So end' ich mit der Morgenhelle
Der Sommernacht beschränkte Ruh'
And wandre rasch dem frischen Quelle
Der vaterländ'schen Freuden zu.

Die Schiffe fahren und die Wagen,
Bekränzt, auf allen Pfaden her;
Die luft'ge Halle seh' ich ragen,
Von.Steinen nicht noch Sorgen schwer,-

Vom Rednersimse schimmert lieblich

Des Festpokales Silberhort:
Heil uns, noch ist bei Freien üblich

Ein leidenschaftlich freies Wort!

And Wort und Lied, von Mund zu Munde.
Von Herz zu Herzen hallt es hin;
So blüht des Festes Rosenstunde

Und muß mit goldner Wende fliehn!
UNd jede Pflicht hat sie erneuet,

Und jede Kraft hat sie gestählt
UNd eine Körnersaat gestreuet.

Die Niemals ihre Frucht verhehlt.

Drum weilet, wo im Feierkleide

Ein rüstig Volk zum Feste geht
UNd leis die feine Bannerseide

Hoch über ihm zum Himmel weht!

CrTähiung von Sottsriest Keüer.

In Vaterlandes Saus und Brause,
Da ist die Freude sündenrein,
UNd kehr' nicht besser ich nach Hause,
So werd' ich! auch Nicht schlechter sein!

Dieses Lied sang der Fahnenträger des Seldwplsr
Männerchors, welcher an einem prachtvollen Sommermorgen
zum Sängerfeste wanderte. Nachdem die Herren am Abend
vorher aufgebrochen und einen Teil des Wegeis auf der

Schienenbahn befötdert worden waren, hatten sie beschlossen,

den Rest in der Morgenkühle zu Fuß zu machen, da es nur
noch durch schöne Waldungen ging.

Schon breitete sich, der glänzende See vor ihnen aus
mit der buntbeflaggten Stadt am Ufer, als die sechzig bis'
siebzig jüngeren uNd älteren Männer des Vereines in zer-
streuten Gruppen durch einen herrlichen Buchenwald hinab-
stiegen und- das hinter den großen Stämmen wohnende
Echo mit Jauchzen und einzelnen Liederstrophen widerhallen
ließen, auch; etwa einem weiterhin niedersteigenden Fähnlein
antworteten.

'

Nur der allen vorausziehende Fahnenträger, ein schlank

gewachsener junger Mann mit bildschönem Antlitz, sang sein

Lied vollständig durch mit freudeheller und doch, gemäßigter
Baritonstimme. Geschmückt mit breiter reichgestickter Schärpe
und stattlichem Federhüt, trug er die ebenso reiche, schwere

Seideckfahne, halb zusammengefaltet, über die Schulter ge-
legt, und deren goldene Spitze funkelte hin und wieder im

grünen Schatten, wo die Strahlen der Morgensonne durch,

die Laubgewölbe drangen.
Als er nun sein Lied geendet, schaute er lächelnd zurück

und man sah das schöne Gesicht,in vollem Glücke strahlen,
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